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Alle Kinder mitnehmen - Forder- und Bildungsoffensive der AWO und
der Stadt Monheim am Rhein durch 'Mo.Ki — Monheim fur Kinder'

Annette Berg, Jlirgen Otto, Michael Schéttle

Wofiir steht das?

- Paradigmenwechsel ,Armutspravention als Aktion statt Reaktion® in der Kinder-, Ju-
gend-, Familienhilfe

- Handlungsansatz ,Armutspravention® in Kommunen umsetzen.

- Praventionsnetzwerk und Praventionskette als zentrale Instrumente einer modernen
Kinder-, Jugend- und Familienhilfe in der Kommune

- 'Mo.Ki — Monheim fur Kinder' — Ein Beispiel flr einen zukunftsweisenden Ansatz
kindbezogener Armutspravention vor Ort

0. Pramisse

Armut des Einzelnen ist vorrangig das Produkt gesellschaftlicher Prozesse und erst in zwei-
ter Linie Resultat individuellen (Fehl-)Verhaltens. Sie ist genuiner Bestandteil einer geldba-
sierten und marktwirtschaftlich organisierten Gesellschaft und den dort angelegten Vertei-
lungsmechanismen. Individuelles Versagen spielt dabei eine eher untergeordnete Rolle,
gleichwohl kann es zu einer Verstarkung eines allgemeinen Armutsrisikos beitragen. Kinder
sind in keinerlei Weise fur ihre Lage verantwortlich, vielmehr missen sie mit den Bedingun-
gen zurechtkommen, die ihnen Eltern, Familie, soziales Umfeld und Staat bieten.

2007 ist fast jedes 4. Kind in NRW ist arm: Die AWO Niederrhein hat sich seit dem Jahr 2000
auf den Weg gemacht, die Folgen von Armut und Vernachlassigung bei Kindern in den ein-
zelnen Lebensphasen zum frihestmoglichen Zeitpunkt anzugehen. Das fachliche Funda-
ment dieses Engagements bilden die AWO-ISS-Studien zur Kinderarmut. Diese Studien ma-
chen vor allem deutlich, dass die verheerenden Folgen von Kinderarmut bereits in der fri-
hesten Kindheit sichtbar sind und gezielt angegangen werden kénnen.

Trotz des fur den Staat und die Gesellschaft heiklen Themas gelang es der AWO Nieder-
rhein, das Interesse der entsprechenden Stelle auf die Bekampfung von Armutsfolgen zu
lenken und ein breites Spektrum praventiver Angebote und Projekte in der Arbeit mit armen
Kindern zu initiileren. In einzelnen Kommunen erfolgte eine erste Verlagerung der Ressour-
cen der Kinder-, Jugend- und Familienhilfe von der Krisenintervention, die zumeist zu spat
ansetzt, zur Pravention, die mdglichst friih bei Kindern im Alter von 0-16 Jahren ansetzt. Als
einen zukunftsweisenden Ansatz zur Bekdmpfung der Folgen der Kinderarmut hat die AWO
das Instrumentarium der 'Praventionsketten’ entwickelt.
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1. Unsere Grundanliegen

- Wir wollen nicht langer hinnehmen, dass Armut neben den materiellen Entbehrungen far
Kinder haufig eine soziale Isolation, ein hohes Krankheitsrisiko und die Gefahr der Be-
nachteiligung im Bildungssystem bedeutet.

- Wir wollen nicht langer zulassen, dass fur tber 800.000 arme Kinder in NRW die Lebens-
situation zumeist bedrangnisvoll ist und ihre Zukunftsperspektiven erheblich einge-
schrankt sind.

- Wir dirfen es nicht ldnger hinnehmen, dass durch Versdumnisse und Fehlentscheidun-
gen der Politik mehr als 250.000 Kinder' in NRW ins gesellschaftliche Abseits geschickt
und einer besseren Zukunft beraubt werden.

- Wir wollen aktiv kindbezogene Armutspravention betreiben, um auch armutsbetroffenen
Kindern die ihnen zustehenden (Zukunfts-) Chancen zu er6ffnen und zu sichern.

Angesichts der demografischen Entwicklung unserer Gesellschaft sind wir auf jedes Kind
angewiesen. Deshalb bedeutet die Bekdmpfung der Kinderarmut auch einen wesentlichen
Beitrag zur Sicherung der Zukunftsfahigkeit unserer Gesellschaft.

Die derzeitige Politik flr Kinder- und Jugendliche muss grundlegend verandert werden. Un-
sere Gesellschaft kann sich ein System der Erziehung und Bildung, das ein Viertel aller Kin-
der ausschlief3t, nicht mehr leisten.

Sowohl aus gesellschaftspolitischen als auch aus volkswirtschaftlichen Griinden sind wir
darauf angewiesen, jedes Kind optimal zu férdern. Deshalb muss es ein zentrales Anliegen
sein, das Bildungssystem und die Instrumentarien der Kinder- Jugend und Familienhilfe ent-
sprechend auszurichten.

2. Ziele

Die AWO und die Stadt Monheim am Rhein wollen einen Paradigmenwechsel und verander-
te Handlungsstrategien in der Kinder- Jugend- und Familienhilfe zur Bewaltigung der Armuts-
folgen durchsetzen und verfolgen damit folgende Ziele.

1. Benachteiligten Kindern verbesserte Chancen auf Bildungserfolg zu sichern, eine an so-
zialen und kulturellen Werten orientierte Erziehung zu bieten, sie als Personlichkeiten
sowie in ihren Befahigungen und Talenten zu férdern und somit auf ein selbst bestimm-
tes Leben vorzubereiten.

Kindeswohlgefahrdungen friihest moglich wahrzunehmen und zu verhindern

Die Spitzenstellung Deutschlands im Automatismus von Kinderarmut und schlechten
Chancen im Bildungssystem endlich zu beenden.

4. Eine veranderte Weichenstellung in der Politik fir Kinder- Jugendliche und Familien
durchsetzen — hin zur Pravention und weg von der Krisenintervention.

3. Handlungsansatze zur Armutspravention bei Kindern

Wenn die Ursachen von Armut zuvorderst im strukturellen (Verhaltnis-)Bereich und erst dann
im individuellen (Verhaltens-)Bereich liegen, dann mussen Handlungsansatze der Gegen-
steuerung ebenfalls beide in den Blick nehmen. Notwendig ist die Umsetzung einer systema-
tischen Armutspravention, und das kindbezogen. Sie beinhaltet das Aktivwerden auf unter-
schiedlichen Handlungsebenen und vereint in sich politische, soziale, padagogische und
planerische Elemente. Sie umfasst MalRnahmen der Gegensteuerung in Form der Bereitstel-

! 38 % der armen 10jahrigen Kinder sind mehrfach (aussichtslos) beeintréchtigt.
ISS — Studie 'Armut im Grundschulalter
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lung sozialer Ressourcen und der Férderung integrativer Prozesse. Akteure sind sowohl die
einzelne Fachkraft in ihren jeweiligen Arbeitszusammenhangen, der Institutionen und der
Organisationen, als auch die politisch Verantwortlichen auf kommunaler, Landes-, Bundes-
und EU-Ebene.

Kindbezogene Armutspravention stellt einen theoretischen und praktischen Handlungsansatz
dar, der aus der Kindperspektive heraus, auf positive Lebens- und Entwicklungsbedingungen
fur Kinder heute und morgen hinwirken will. Leitorientierung ist die Sicherung eines ,Auf-
wachsens im Wohlergehen® fiir alle Kinder, also auch automatisch fir arme. Ziel ist es, kind-
spezifische Armutsfolgen zu vermeiden resp. zu begrenzen, aber auch ursachliche Griinde
auf Seiten der Eltern/Familie und des Umfeldes positiv zu beeinflussen. Wiederum mit Blick
auf Jungen und Madchen geht es sowohl um die (a) Férderung von Resilienz (Verhalten)
und als auch um Ausweitung (b) struktureller Armutspravention (Verhaltnis). Beides bedingt
sich gegenseitig und kennt dennoch eigene Schwerpunkte.

3.1. Foérderung von Resilienz bei Kindern

Sie zielt auf psychische Gesundheit trotz erhdhter Entwicklungsrisiken und auf Bewalti-
gungskompetenz. Dabei ist der Prozessgedanke fiir das Verstandnis von Resilienz unver-
zichtbar. Wichtig fur die padagogische Praxis ist: Resilienz kann beim Kind unmittelbar und
mittelbar Uber die Erziehungsqualitat gefordert werden, denn entscheidend ist, was Kinder
den Anforderungen des Alltags entgegensetzen konnen, wie sie z.B. Konflikte aktiv I6sen
und Probleme bewaltigen. Ebenso wichtig wie das Gefiihl selbstwirksam sein zu kénnen und
eigene Kontrolle Uber Entscheidungen zu haben, ist die Forderung von Eigenaktivitat und
Verantwortungsiibernahme. Resiliente Verhaltensweisen kénnen gefordert werden, indem
Madchen und Jungen u.a.

ermutigt werden, eigene Geflihle zu benennen und auszudriicken,
vermieden werden, vorschnelle Hilfeleistungen zu geben,
geholfen werden, soziale Beziehungen aufzubauen,

geholfen werden, sich selbst erreichbare Ziele zu setzen,

ermutigt werden, positiv und konstruktiv zu denken.

Dazu ist es notwendig, Kinder schon von frih an in wichtige Entscheidungsprozesse einzu-
binden, denn so entwickeln sie ein Geflihl selbst wirksam zu sein und Kontrolle Uber ihr ei-
genes Leben zu haben. Nur wer auf geniigend soziale und personale Ressourcen zurlick-
greifen kann, kann Belastungen erfolgreicher und ohne gravierende psychosoziale Folgen
bewaltigen. Entwicklungsrisiken und Resilienz sind nicht Charakteristika eines Kindes oder
Jugendlichen, sondern das Produkt eines Prozesses zwischen dem Individuum und seiner
Entwicklungsumgebung. Arme Kinder werden darlber stark und erhalten ein tragfahiges
Fundament fir ihre weiteres Leben. Dies zu leisten, ist eine besondere Herausforderung fiir
jede Sozialisationsinstitution vor Ort, ob Kita, Schule, Hort, Verein usw.

3.2. Umsetzung struktureller Armutspravention

Das Paradigma hier lautet ,Pravention als Aktion statt Reaktion®. Das gemeinsame Leitziel
aller Akteure ist ,Aufwachsen im Wohlergehen aller Kinder sichern®. Genuine Bestandteile
sind der Lebenswelt- und Sozialraumbezug sowie die Lebensverlaufperspektive: Kindbezo-
gene Armutspravention beginnt spatestens mit der Geburt und endet mit erfolgreichem Ein-
stieg in den Beruf. Bildlich steht dafiir die Armutspraventionskette.

Armutspravention geht von einem Kreis aus, dessen Zentrum (1) das Kind ist. Drumherum
ordnen sich Jahresringe an: (2) die Eltern/Familie, (3) das soziale Umfeld, (4) die Institutio-
nen und schlieRlich (5) die allgemeinen Rahmengestaltung.
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Vor Ort allgemein, in jedem Arbeitsfeld und durch jede Institution realisierbar sind folgende
Elemente:

¢ Begonnen wird zum (jeweils) friihestmdglichen Zeitpunkt.

¢ Die existentiellen Lebens- und Entwicklungsméglichkeiten des Kindes werden gesichert.

o Die Férderung von Teilhabe, Integration, Bildung und Gesundheit ist wichtiger Bestandteil.
e Die Eltern und die Familie sind erste Adressaten.

o Die Lebenswelt der Kinder (KiTa, Schule, Nachbarschaft, Stadtteil usw.) ist bericksichtigt.

e Die Forderung und Starkung der Potentiale und Ressourcen des Kindes werden umge-
setzt.

e Mogliche kindliche Entwicklungsdefizite werden verhindert oder bewaltigt.

o Die Kinder werden gestarkt durch das Erlernen von problemiésendem Bewaéltigungshan-
deln.

e Die zentralen Garanten fir den Zugang zu sozialen Ressourcen sind umfassende auler-
familiare Angebote (Bildung und Erziehung, Betreuung sowie Beratung). Diese miissen
jedem Kind finanziell zuganglich sein und jedes emotional ansprechen.

e Trager und Fachkréfte des Bildungs-, Sozial-, Gesundheitswesens usw. sind mitverant-
wortlich flr bedarfsgerechte und passgenaue Férderangebote.

e Politik und Verwaltung auf kommunaler, Landes- und/oder Bundesebene gestalten pri-
marpraventiv wirkende gesellschaftliche Rahmenbedingungen.

Diese Elemente als Teilziele formuliert lassen sich als Mallinhahmen, Angebote und Projekte
operationalisieren sowie auf nachhaltige Wirkung Uberprufen.

Der Kommune kommt dabei immer die verantwortliche Gesamtsteuerung zu, wie es u.a. im
SGB VIII verankert ist. Sie agiert aber innerhalb eines Praventionsnetzwerkes, das sich aus
allen relevanten Akteuren vor Ort zusammensetzt. Teil dessen sind auch Blrger/-innen mit
ihrem sozialen oder burgerschaftlichen Engagement. Strukturpragend sind also das Netz-
werk und die Praventionskette, d.h. ohne abgestimmte Kooperation und zielfihrende Vernet-
zung geht es nicht.

4. Die Ausrichtung des zukiinftigen Instrumentariums einer Praventionskette

Die Umsetzung einer Praventionskette bedeutet zum einen, das einzelne (arme) Kind und
seine Familie intensiv zu beobachten, zu unterstitzen und zu begleiten. Zum anderen sind
die Angebote flir das (arme) Kind und seine Eltern, sei es im Gesundheitswesen, dem Bil-
dungssystem und der Familienbildung, praventiv auszurichten.

Besondere Merkmale einer Praventionskette sind
Fiir die Arbeit mit dem einzelnen Kind und seiner Familie

Die Leistungen einer Praventionskette miussen aufsuchend, sozialraumorientiert und
auf die Lebenssituation der von Armut betroffenen Kinder ausgerichtet sein. Vor allem
in belasteten Stadtteilen muss durch eine moderierte Vernetzung verhindert werden,
dass bereits vor dem Eintritt in den Kindergarten ein Kind in Not durch die Maschen
fallt.

Eine Grundlage einer Praventionskette bildet die Entwicklung und die Sicherung indivi-
dueller Forderplane von der Geburt des Kindes an. Insbesondere in der entscheiden-
den Phase nach der Geburt sind Eltern in ihrer erzieherischen Verantwortung vielfach
Uberfordert. Hier gilt es im Rahmen eines zielgerichteten Hilfeplanes meist gravierende
Folgeschaden zu verhindern.
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Grundsatzlich verfolgt eine friihzeitige Intervention im Rahmen einer Praventionskette
das Ziel Selbsthilfepotenziale zu starken und Ressourcen sowie Rahmenbedingungen
zu schaffen, die den Eltern und Kindern die erforderlichen Entwicklungs-Chancen bie-
ten.

Besondere Aufmerksamkeit ist auf Kriseninterventionen in den Familien zu richten.
Auch hier gilt es, durch passgenaue Leistungen, die zum friihest mdglichen Zeitpunkt
einsetzen, im Rahmen einer Praventionskette Folgeschaden zu verhindern.

Die Angebote und Leistungen im Rahmen einer Praventionskette missen bei Bedarf
auch eine verlassliche Begleitung durch die Kindheit und Jugend leisten. Bei Familien,
die bereits seit langerer Zeit arm sind, ist davon auszugehen, dass sie sich haufig in
einer derart schwierigen Lebenssituation befinden und ihre Probleme an ihre Kinder
vererben.

Zur Verdnderung der Strukturen in der Kinder- und Jugendhilfe

Die kommunale Infrastruktur ist so auszurichten, dass eine aufeinander abgestimmte
(Armuts-) Praventionskette vor Ort aufgebaut wird. Teil dessen sind alle Einrichtungen,
Organisationen und kommunalen Ressorts vor Ort. Die Infrastruktur ist so weiterzu-
entwickeln, dass eine sozialrdumlich angelegte und wirkungsorientierte Netzwerkarbeit
erfolgt, die auch als Frihwarnsystem fungiert. Das erfordert ein verandertes Handeln
innerhalb der Kommunalverwaltung, um die Koproduktion mit den Hilfetrdgern und die
Ressourcen bulrgerschaftlichen Engagements richtig zu nutzen. Hierzu ist ein veran-
dertes Miteinander der Dienstleister im Sinne koproduzierter Praventionsarbeit erfor-
derlich.

5. Bausteine einer Praventionskette

Es ist erforderlich, zur Sicherung des Kindeswohles (kérperlich, geistige und seelische Ent-
wicklung) alle kindlichen Lebensbereiche in den Blick zu nehmen und eine kommunale Un-
terstlitzungs-/Forderstruktur aufzubauen, die in Form einer Praventionskette die Bildungs-
und Entwicklungschancen von Kindern erhéht. Diese zentralen Lebensorte sind die Lern-
und Bildungsorte der Kinder, beginnend mit der Geburt bis zur Berufsausbildung.

- 0-3 Jahre / Familie/ frihkindliche Betreuung

- 3 -6 Jahre / Kindertagesstatte

- 6—10 Jahre / Grundschule

- 10 - 16 Jahre / Weiterfihrende Schule

- ab 16 Jahre / Schule, Berufsausbildung, Berufseinstieg

Es soll eine Forderstruktur entstehen, die Benachteiligungen entgegen wirkt und die sowohl
die Chancen einer gesunden Entwicklung, als auch die Erlangung eines qualifizierten Bil-
dungsabschlusses fir alle Kinder (ganz besonders aber auch fiir Kinder aus benachteiligten
Stadotteilen), sichern hilft. Im engeren Sinne besteht das Kernziel darin, dass das Wissen und
die Aufmerksamkeit in Bezug auf ein bestimmtes Kind an den lebenszeitlichen Entwick-
lungsschnittpunkten, die mit Ubergdngen zwischen familidren und / oder padagogischen In-
stanzen verbunden sind, zu erhalten und perspektivisch konstruktiv in kompetente Hande
weiter zu reichen.

Dazu sollen die Lebensphasen der Kinder in einzelnen Bausteinen der Praventionskette auf-
genommen und alle Institutionen unter dem Ziel einer systematischen Bildungsférderung
integriert werden.
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Abb. 1: Praventionskette 'Von der Geburt bis zum erfolgreichen Berufseinstieg'
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Wir sind davon uberzeugt: Durch eine konsequente Umsetzung des Ansatzes der Praventi-
onsketten konnen Folgen von Kinderarmut, Benachteiligung und Vernachlassigung beseitigt
oder zumindest malfgeblich gelindert werden.

6. 'Mo.Ki' ein zukunftsweisender Ansatz zur Armutspravention fir Kinder

L

Institut fiir Sozialarbeit und Sozialpddagogik e.V. forschen - beraten - gestalten

Mo.KI — Monheim fiir Kinder
,Forderung und Bildung vom Baby bis zum Azubi“

: Me.Ki

Monheim fiir Kinder

In Monheim am Rhein konnte die AWO Niederrhein zusammen mit der Stadt und mit Gber 50
weiteren Kooperationspartnern durch den Aufbau des Projektes 'Mo.Ki' in Form einer Pra-
ventionskette besonders effektiv entwickeln, und bereits in wesentlichen Teilen umsetzen.
Bereits heute steht 'Mo.Ki' fiir einen Ansatz der Kinder-, Jugend- und Familienbildungsforde-
rung, der Uber die Stadt Monheim am Rhein hinaus, beispielgebend ist. Die AWO Nieder-
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rhein und die Stadt Monheim am Rhein haben sich zum Ziel gesetzt, bis zum Jahre 2012
eine Praventionskette fir 0-16 jahrige Kinder und Jugendliche aufzubauen.

Zur Umsetzung und Planung des Ansatzes Praventionskette durch 'Mo.Ki'

O 'MoKi 0 - Friihes Fordern von Anfang an'

geplanter Start: 01. Oktober 2008

Alter : 0 -3 Jahre

Institutionen: Krankenhauser, Kinderarzte, Krippen, Familienbildungsstatten
Verantwortung: AWO / Stadt

Finanzierung: Stiftung Wohlfahrtspflege, Stadt, AWO und Krankenkassen
Perspektiven: 3 Jahre Modellfinanzierung, anschlieBend Regelfinanzierung

Stadt und Krankenkassen

O 'MoK:i | — Friihes Fordern in der Kindertagesstitte'
Start: ab 01. Oktober 2002 bis 30. September 2004 (als Projekt des
Landschaftsverbandes Rheinland) ab dem 01. Oktober 2004
Regelforderung durch die Stadt Monheim am Rhein

Alter : 3 — 6 Jahre
Institutionen: Kitas
Verantwortung: Stadt Monheim am Rhein
Finanzierung: Stadt
Perspektiven:
O 'MoK:i Il — Friithes Férdern von Grundschiilern'
Start: 01. Oktober 2005 bis 30. September 2008 (Modellférderung
Stiftung Wohlfahrtspflege NRW)
Alter : 6 — 10 Jahre
Institutionen: Schule am Lerchenweg 'OGATA'
Verantwortung: AWO
Finanzierung: Stiftung Wohlfahrtspflege
Perspektiven: AnschlieBend Regeleinrichtung in der Schule am Lerchenweg

finanziert aus Mitteln des Schulministeriums.

6.1. 'Mo.Ki 0' (Altergruppe = 0 bis 3 Jahre)

Als erster und besonders pragender Bereich der kindlichen Entwicklung wird zunachst die
Familie in den Fokus genommen. Daran schlie3t sich der Bereich der institutionellen Betreu-
ung des Kindes an. Dabei kommt insbesondere dem Kinderschutz, sowie der Eltern- und
Familienbildung eine besondere Bedeutung zu.

Ein besonderer Schwerpunkt wird auf die Unterstltzung Uberforderter Eltern gelegt, z.B. bei
Teenagermittern.

Bereits heute stehen verschiedene Instrumente zur Sicherung des Kindeswohles zur Verfu-
gung:

- Qualitatssicherungskonzept zur Optimierung des ASD, entwickelt in Zusammenarbeit mit
dem ISA Minster im Jahr 2003.

- Standardisierung der Einschatzung von Kindeswohlgefahrdungen.

- Vereinbarungen mit den freien Tragern gem. § 8 a KJHG und Infoveranstaltungen zum
Thema.

- Beratung der Fachkrafte.
- Zusammenarbeit mit der Frihforderstelle des Kreises und dem Kreisgesundheitsamt.

- Aufbau von Angeboten der Frihférderung und der Familienbildung im 'Berliner Viertel'
durch 'Mo.Ki II'.
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Folgende Strukturen sollen zusatzlich aufgebaut werden:

» Neuorganisation und Spezialisierung des ASD mit einer Koordinationsstelle 'Pravention’,
die insbesondere in Abstimmung mit den Gyn&kologen und Kinderarzten vor Ort die Be-
ratungsfunktion des Jugendamtes fir werdende oder junge Eltern aufbaut und Fachkrafte
in Fragen des Kindeswohles bei U3 beréat.

» Aufbau eines Netzwerkes mit den Geburtskliniken im Umkreis, um eine frihzeitige Kon-
taktaufnahme zu Risikofamilien zu gewahrleisten. Dies erfolgt in Absprache mit den
Facharzten vor Ort und dem Kreisgesundheitsamt.

» Eine sozialmedizinische Nachsorge bei 'Risikokindern' setzt bereits im Krankenhaus an
und wird ambulant fortgesetzt.

» Installation einer durch das Jugendamt anzustellenden Familienhebamme um einen nied-
rig schwelligen Zugang zu Risikofamilien aufzubauen und einen langeren Betreuungs-
rahmen sicher zu stellen oder Gefahrdungen abzustellen.

» Aufbau besonderer Angebote zur Férderung und Bildung junger Eltern und Familien.

» Ausbau der Betreuungsangebote fiir unter drei Jahrige Kinder auf mindestens 11 Prozent
im Jahr 2010.

Zur Realisierung dieses Bausteines, sollen qualifizierte Fachkrafte mit sozialpadagogischer,
medizinischer und kinderpflegerischer Qualifikation beschaftigt werden. (Z.B. Familienhe-
bammen)

6.2. 'Mo.Ki I' (Altersgruppe = 3 bis 6 Jahre)

Innovative Bausteine der Arbeit mit Eltern und Kindern wirken gezielt auf eine Verbesserung
der Lebenslagen von armen Kindern und verknipfen erfolgreich Inhalte des Jugendhilfe-,
Bildungs- und Gesundheitswesens. So geht es um die Installation von Sprachférderangebo-
ten in der Kita, um Gesundheits- und Bewegungsférderung, aber auch um das Angebot von
kultureller Bildung und sozialem Lernen, sowie um die Qualifizierung der Mitarbeiter/-innen.?

Mo.Ki

fordert Kinder

unterstltzt Familien

baut die Qualifizierung
der Fachkrafte aus

praktiziert Vernetzung gestaltet Ubergange

fordert Bildung

Abb. 2: Ziele Mo.Ki |
Quelle: 'Mo.Ki' 2006

2 Mo.Ki I wurde von 2002 bis 2005 vom Institut fiir Sozialarbeit und Sozialpidagogik (ISS) wissenschaftlich
begleitet und evaluiert. Die Ergebnisse sind verdffentlicht, vgl. Holz, G. / Schlevogt, V. / Kunz, T. / Klein, E.:
Armutspravention vor Ort — “Mo.Ki — Monheim fiir Kinder®, Frankfurt am Main 2005.
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Bis heute konnte mit und durch 'Mo.Ki I' bereits vieles erreicht werden, z.B.:

- Zum einen sind es die benachteiligten Kinder, die sehr groRen Nutzen davon tragen,
wenn ihnen eine ganzheitliche Forderung in der Kita zuteil wird.

- Der Anteil der tbergewichtigen Kinder im 'Berliner Viertel' ist von 18 Prozent (2005) auf
11,8 Prozent (2006) gesunken.

- Sprachauffalligkeiten im 'Berliner Viertel' werden frihzeitig diagnostiziert und behandelt.

- Die Teilnahme an den Vorsorgeuntersuchungen ist im 'Berliner Viertel' von 74 Prozent
auf 94,4 Prozent gestiegen.

- Die Werte der Schuleingangsuntersuchung zeigen im Bereich der Sprachfahigkeit ein
verbessertes Ergebnis.

- Immer mehr Familien mit Migrationshintergrund sehen die Notwendigkeit des Kindergar-
tenbesuches flr die Bildung ihrer Kinder und melden sie bereits im Alter von drei Jahren
in einer Tagesstatte an.

- Der erste Kontakt zu den Familien mit groRem Foérderbedarf konnte in tUber tausend Fal-
len hergestellt werden.

- Die Eltern sehen in den Mitarbeiter/-innen als kompetente Unterstitzer in Sachen Ge-
sundheitsférderung und Erziehung.

- Einrichtungen unterschiedlicher Tragerschaft bilden ein Netzwerk der Pravention.

- Unterschiedliche Tragerinteressen werden auf den Nenner der Pravention vereint.

Perspektiven der Entwicklung:
» Qualitatsstandards zur Férderung von Bildungsprozessen in der Kita sind zu entwickeln,

> Erarbeitung eines Ubergangskonzeptes von der Kita zur Grundschule sowie eines das
Ubergegangene Kind stiitzenden Verfahrens fir Riickkopplungen der Schule mit der Kita,

» Ausbau der internen Mitarbeiterqualifizierung zu verschiedenen Bildungsbereichen der
Kinder.

» Aufbau eines Qualitatssicherungssystems und Dokumentation der Wirkung.

6.3. 'Mo.Ki II' (Altersgruppe = 6 bis 10 Jahre)

'Mo.Ki' als Gesamtansatz erdffnet fir Kinder/Familien des 'Berliner Viertel' in Monheim am
Rhein neue Chancen zur Erlangung von Bildungschancen, die nachweislich derzeit noch
haufig Uber die soziale Herkunft bestimmt sind. Die Aufhebung der Schulbezirksgrenzen
kénnte zum Ergebnis haben, dass sich die Situation an den Schulen in sozialen Brennpunk-
ten noch verscharfen wird. Betroffen sind also vermehrt wieder Kinder aus armen bzw. sozial
benachteiligten Familien und/oder Familien mit Migrationshintergrund. Die Schulen selbst
sind nur bedingt in der Lage, sozial bedingte Defizite dieser Gruppen mit Hilfe von Differen-
zierungsmalinahmen im Unterricht, Einzelférderungen oder alternativen Unterrichtsmetho-
den auszugleichen.

'Mo.Ki' wird demnach in konsequenter Weise auf Schulen im Monheimer Brennpunkt ausge-
weitet.
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Die Umsetzung erfolgt in Form von 'Mo.Ki Il — Friihes Férdern in der Grundschule' zwischen-
zeitlich bereits an zwei Standorten:

1.

Zur konsequenten Fortfihrung des Ansatzes von 'Mo.Ki' fuhrt die AWO Bezirksverband
Niederrhein e.V. in Kooperation mit der Stadt Monheim am Rhein seit dem Jahr 2005 das
auf drei Jahre angelegte Modellprojekt 'Mo.Ki II' an der offenen Ganztagsgrundschule am
Lerchenweg durch.

Ein Anspruch des Modells ist es, die Angebote der Kinder- und Jugendhilfe fir Kinder im
Alter von 5 — 10 Jahren und ihre Familien, aber auch Strukturen des Bildungs- und Ge-
sundheitssystems, in die Arbeit der Grundschule mit einzubeziehen. Dabei gilt es, dass
primare Kita 'Mo.Ki' -Netzwerk in den schulischen Bereich hinein weiter zu entwickeln.

Ziel des Modells ist es, Bildungschancen zu erhéhen und in Koproduktion der Schule mit
der Jugendhilfe einen besseren Schulerfolg des einzelnen Kindes zu erreichen. Gerade
die Offene Ganztagsschule bietet hierzu gute Moglichkeiten.

'Mo.Ki II' macht es sich zur Aufgabe, die Schnittstelle der Jugendhilfe zur Schule intensi-
ver zu gestalten und vom Kind ausgehend zu einer férdernden Zusammenarbeit zu ge-
langen. Schule und Jugendhilfe sind dazu an ein neues Verstandnis der gemeinsamen
Arbeit zum Wohl der Kinder gebunden.

Auch hier wird das Thema ,Kinderschutz® und friihzeitige Intervention in familiaren Krisen
als gemeinsame Aufgabe entwickelt.

Wegweisend zur Zielerreichung ist hierbei der Beschluss, an der Grundschule am Ler-
chenweg zukinftig pro Jahrgang eine Klasse als ,echte” Ganztagsklasse zu fihren.

Erganzend zur Schule am Lerchenweg fuhrt die im 'Berliner Viertel' gelegene Hermann-
Gmeiner-Grundschule den Ansatz seit Anfang 2007 mithilfe der Stiftung Monheim der
Stadtsparkasse Dusseldorf ein.

Es entwickelt sich eine gute Zusammenarbeit der beiden 'Mo.Ki II' - Projektstandorte.

In 'Mo.Ki II' werden:

>
>

>
>
>
>

>

gemeinsame Foérderprogramme im Vor- und Nachmittag entwickelt und umgesetzt,

eine intensive Begleitung von Kindern mit Bildungsdefiziten beim Ubergang Kita- Grund-
schule erreicht,

Lehrer flr Forderbedlirfnisse benachteiligter als auch besonders begabter Kinder sensibi-
lisiert und qualifiziert,

Eltern in ihrer Erziehungs- und Mitwirkungspflicht aktiv unterstutzt,
Bildungschancen armer und benachteiligter Kinder verbessert,
die Strukturen des Vor- und Nachmittags miteinander verknipft,

eine Veranderung der Lehrerrolle angestrebt.

In den zukinftigen Ubergangsquoten zu den weiterflihrenden Schulen wird sich die Wirkung
der bislang drei Projektschwerpunkte verdeutlichen. Um das Ziel einer Verbesserung der
Bildungsquote zu erreichen, bedarf es einer gemeinsamen Absichtserklarung der Grund-
schulen, sowie der Jugendhilfe.

Perspektivisch sollten alle Monheimer Grundschulen sich dieser Zielsetzung verpflichtet fiih-
len und in der bestehenden AG Grundschulen an ihrer Erflllung arbeiten.
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6.5. 'Mo.Ki IV' (Altersgruppe = 16 Jahre bis Berufsausbildung, Berufseinstieg)

In Kooperation mit der ARGE sollte die Infrastruktur zum Berufseinstieg in Monheim am
Rhein ausgebaut werden. Die ARGE wird somit selbst zum Zielpunkt der Praventionskette
und sollte sich selbst kiinftig im Interesse der Jugendlichen als darin eingebundenen Partner
kinftig verstehen.

7. Ausblick und Bewertung

Mit der in 2002 begonnenen Strategie zur frilhen Férderung von Kindern und Familien,
'Mo.Ki', wurde bereits ein innovativer Weg zur Verbesserung von Bildungschancen fir Kinder
eingeschlagen, den es auf die weiteren Lebensphasen von Kindern auszuweiten gilt.

Vorhandene Ressourcen und Strukturen kénnen somit optimal genutzt werden.

Die Kinder- und Jugendhilfe der Stadt Monheim am Rhein soll sich mittel- und langfristig zur
Ubergreifende Planungs- und Steuerungsinstanz der Praventionskette entwickeln.

Abgestimmte Ziele sollen in Zielvereinbarungen minden und die Einbindung der handelnden
Instanzen in die Praventionskette qualitativ sicherstellen.

Mit den Leistungstragern und Anbieter sollen kunftig die Inhalte und Grundsatze erforderli-
cher Weiterbildungen der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter erarbeitet und umgesetzt werden.

Seite 11
von 11
23. 10. 2008



	 
	 
	Grundlagenpapier ‚Kleine Kinder – Große Chancen’ 
	Grundlagenpapier Deckblatt (4).pdf
	 
	Grundlagenpapier  
	'Kleine Kinder – Große Chancen' 



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


